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Kro. 7. R e g e n s b u r g , am 10. März 1818. 
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I. 

C o r r e s p o n d e n z . 

' _Amf meiner italienischen Eeisc , welche ich 
im Herbste 1808 gemacht halte, fand Hr . Prof. T i e -
d e m a n n , mein Reisegefährte, bei San Micbele 
zw ischen Bozen und Trident, die schöne S a 1 v i -
nia natans, und machte mich, als ich nachkam, 
(denn ich war etwas zurück geblieben), aufmerk­
sam darauf. Ich fischte eine gröfse Menge her-
aus, und schickte sie Ton Trident mit dem Post-
Wagen nach Bandshut, in einem Glase, das mit 
Wasser gefüllt war , und mit der Weisung an 
den Gär tner , das Glas bei der Uebernahme zu 
zerschlagen, und die Pflanzen bis zu meiner 
Wiederkunf t im Wasser zu bewahren. Auf mei­
ner Bückreise fischte ich abermals eine ansehn­
liche Parthie auf, und ü b e r b r a c h t e sie im Wagen 
Selbst nach Landshut; ich hatte sie in ein klei­
nes h ö l z e r n e s Fäfschen mit Wasser gethan. AI-
lein beiderlei Pflanzen wurden durch da» Schüt-

r. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03324-0105-6

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03324-0105-6


teln auf der Heise in die Ideinsten Stücke zer­
rissen. Doch hatte der Gärtner die so übel zu­
gerichteten Bilanzen genau nach meiner Vor­
schrift behandelt; nur das Zerschlagen des Gla­
ses war nicht mehr no twendig , indem die klei­
nen Trümmerchen leicht ausgegofsen werden 
konnten. 

Ich liefs nun beiderlei Pflanzen, wie sie so 
in kleine Stücke zerrifsen waren, sorgfältig im 
Wasser behandeln, und yor dem Einllufac de* 
Lich t s , welcher die Briestleyische grüne Materie 
erzeugt, schüzen, nahm aber selbst einen klei­
nen T.hcil davon auf mein Studierzimmer, wn 
ich ihn mit vielem Wasser in einer wcifsporzel-
lanencn Schale aufgofs. l)a sah ich nun fol­
gende Erscheinungen. 

Von den verschiedenen braunen Betiteln, 
welche im Herbst auf der Unterseite der Pllanzc 
Torkommen, enthalten die meisten eine Anzahl 
haarfeiner Fäden , welche an ihrem Grunde in 
einem ziemlich langen gemeinschaftlichen Stiel 
zusammen gewachsen sind. An den Spitzen die­
ser Beutel sitzen Körperchen, welche Staubbeu­
teln ähnlich sehen. F ine r , zween, höchsten* 
drey unter den dortigen Beuteln enthält gan* 
ähnliche Fädcnbüschel ; aber die Anzahl der Fä­
den ist viel kleiner, und die den Staubbeuteln 
ähnlichen Börpcrchcn sind merklich gröfser. Bis' 
ber habe ich nichts neues gesagt; M i che I i und 
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G u e t t a r d sahen diefs alles lange vor mir. Aher 
Was nun folgt, verdient Aufmerksamkeit, und mir 
War es nicht möglich, meine ersten Beobachtun-
gen zu bestä t igen. 

Die Pflanze ist einjährig; sie stirbt im Spät-
herbste ab, geht dann beim Thauwettcr des 
Frühlings in Fäulnifs über , die braunen Säcke 
ihrer Unterseite ebenfalls, und endlich auch die 
«ntblöfsten Stiele und St idd ien , welche die Staub, 
beuteln ähnlichen Börpcrchen tragen, aber nicht 
diese Kürpcrchcn; diese kommen auf die Ober, 
däche des Wassers empor, schwimmen da unter­
einander , und etwa vierzehn Tage später kommt 
ans denen von der gröfsern Art ein Beim her­
vor, welcher aus einem einzigen, gestielten, huf­
eisenförmigen Botylcdon besteht, welchem bald 
die Pflanze nachfolgt, die anfänglich nur ans 
zwei Gegenblättern besteht, aber nach und nach 
immer zunimmt, sowohl an Gröfse , als an der 
Anzahl dieser Blättchen. Die Pllanze ist also so 
gut, als die Feige eine Phancrogame, gehört nacb 
dem strengen linnäischen Systeme in die Classe 
M o n o e c i a , und in ihre Abtheilung M o n ä d e l -
p h i a ; die zahlreichen Büschel auf einem ge­
meinschaftlichen Stiele, mit ihren kleinen Staub­
beuteln ähnlichen Körpern sind also wirklich die 
Staubgcfäfsc; die Sparsamern Büschel mit den 
gröfsern Körperchen , sind die Saamcn; diese 
Sachsen vollständig aus, bedürfen aber doch der 
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Befruchtung, wenn sie keimen sollen; zu diesem 
Zwecke lösen sich beiderlei Korperchen mittels 
der Fäulnifs von der Mutterpflanze ah; die Saa­
mcn werden schwimmend und ausgewachsen von 
den ebenfalls schwimmenden Antheren befruch­
tet. Das ist noch etwas seltsamer, als das, was 
man von T a l l i s n c r i a weis. Aber die Sache 
bedarf noch weiterer Bes t ä t igung , wozu ich 
keine Hoffnung habe; ich konnte meine Beobach­
tungen in Bandshut nicht fortsetzen, indem ich 
nach München versetzt ward, hatte in den er­
sten Jahren zu München noch keinen Garten, 
und nun ist die Bllanze auch zu Landshut dahin. 

Herr Dr . S p i % hatte von Gibraltar verschie­
dene thicrischc Börper in Weingeist geschickt; 
um das Schütteln zu verhüten , hatte er sie ia 
Heu oder Gras gepackt, und den Weingeist dar­
über geschüttet. Ich fand unter diesem Heue 
einige reife Hülsen von L o t u s c o r n i c u l a t u s , 
ganz von W cingeist durchdrungen. Ich wollte 
versuchen, ob der Weingeist die Keimkraft ge-
tödtet habe, und liefs die Saamcn säen. Sie ga­
ben gesunde Bilanzen. 

v. S c h r a n k . 

3. Ich bin nicht mit dem Salzhurger Corre-
apondenten in Nro. 3. der Flora einverstanden, 
dafs man keine botanischen Artikel aus gelehrte» 
Zeitungen aufnehmen solle. G r i t i s c h e H e m e r -
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k u n g e n der Becenscntcn wird jeder Botanist 
hier mit Dank aufbewahret sehen: wer kann in 
jedem Fal le , wo er Gelegenheit hat , die Pflan­
zen quacstiouis zu vergleichen, die einzelnen 
Nummern der allg. L i t . Zeit. z. B . immer so­
gleich zur Hand haben, um die dortigen Kr i t i ­
ken gegen die Natur zu halten? Seihst an Or­
ten, wo sie wohl gehalten werden, geht es nicht 
allzeit an; und wie viele Botanisten leben von 
dergleichen Hilfsmitteln gänzlich beraubt auf dem 
Lande. D i e , umgeben von dergleichen Hilfsmit­
teln, das Bedürfnifs derjenigen nicht fühlen, 
Welche isolirt wohnen und dennoch auch die Wis ­
senschaften pflegen wollen, müssen billiger seyn, 
Und nicht mit jedem Blatte schmollen, das wohl 
ihnen, aber nicht auch anderen entbehrlich ist. 
Zudem wird ja die Flora mit einem genauen B c -
gister versehen , woraus man zu jeder Zeit er­
gehen kann, über welche Pflanzen man Auf­
schlüsse darin findet — das ist nicht der Fa l l 
hei den Biteraturzeitungcn: und man ist nicht 
immer heweilt, sich aus einer solchen Becen-
sion die Britischen Bemerkungen über einzelne 
Pflanzen auszuziehen. 

Dafs nun auch K i t a i b c l heimgegangen ist, 
können die Zurückbleibenden nicht änderst als 
herzlich beklagen. 

Vielleicht ist Ihnen folgende literarische No­
tiz nicht unangenehm, die ich vor einigen Ta-
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gen in den M e m o i r e : de l a y i e de J a c q . 
A u g . de T h o n . ( A m s t c r d . i ^ i S , 8.) fand, wo 
man freilich nichts botanisches suchen möchte. 
Sie steht S. 120. Der berühmte Geschichtschrei-
ber gieng auf einer Bcise durch Lyon. Hier be­
suchte er sehr (leifsig die Buchladen von T o u r -
n e s und B o u i l l e : er fand hier D a l e c h a m p s , 
der den P l i n i u s bearbeitete, ,,ct qui corrigeoit 
,.la Botaniquc, que B o u i l l e imprimoit. 11 est 
„de l inieret des gens de lettres de savoir ce que 
, , D a l e c h a m p s dit lä-dcssus a d e ' l ' h o u — qu'il 
, ,yaroit pres de trente ans qu'on travailloit a cet 
,,ouYiagc, qu'on l'asoit retouche plusicurs fois 
,,et quo la 2)lus grandc partic en etoil imprimee, 
,,quand i lymi t la derniere main: Ce qui eloit cause 
,,qu'ayant ete imprime, reru et corrige tant de 
,,fois, i l s'cnlrouvoit des exomplaircs fautifs, d'au-
,,tresplus corrects: maistme les derniercs edition* 
,,ctoicnt toujours les meilleurcs." Ich bahe jetzt 
keine Müsse , um nachzusehen, ob von diese* 
Notizen schon irgendwo Gebrauch gemacht 
worden. 

3. Bei Gelegenheit der Bekanntwerdung 
zweier neuen Bllanzenarten, die nach ihren Ent­
deckern benannt wurden, nemlich der I n n ger­
m a n i c a N a u m a n n ! N e e s . und I. B a u e r * 
M a r l . (Yergl . Martii Flora cryptogamica Erlang. 
S. 1^3- 173.) ist die Frage aufgeworfen wor­
den, ob Männer, die keine Schriftsteller sind, 
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solche Auszeichnungen verdienen. Allein nicht 
blos j e n e sind gelehrt, sagt S c h r a n h in der 
Vorrede zur baie? sehen Flora S. so. welche Bü-
eher schreiben, und ich bin der Meinung, dals 
man werden könne , was man noch nicht ist, 
dals ehen eine solche Auszeichnung vorzüglich 
Zu weilerer Thäligkeit, reizt, was immer noch zu 
anderweitigen schätzbaren Entdeckungen und de­
ren folgen führen kann, und dafs man demnach 
Männer, die uusercr Wissenschaft in der. freien 
Natur huldigen, nicht genug aufmuntern könne. 

Immerhin scheint es aher auch zweckmäfsig 
zu seyn, da man Jahr und Tag bestimmt, an 
welchem eine neue Bllanze entdeckt, und den 
Ort genau angiebt, wo sie gefunden wi rd , auch den 
Mann näher zu bezeichnen, w elchcr sie entdeckt 
bat, (vergleiche Splachnum rubrum in Hedwig» 
Spcc. muscorum.) damit sich andere Botaniker, 
denen der Besitz einer neuen Bllanze nicht an-
ders, als höchst erfreulich seyn mufs, ihrer 
Adresse bedienen können ; demnach w i l l ich Ih­
nen hier das nähere anzeigen. 

Herr Erasmus B a u e r ist zu Marktl bei 
hurghausen geboren, und bat seine Studien in 
der Theologie , zu Salzburg vollendet. Seine bo-
lanischen Benntnifse hat er ohne alle Anleitung, 
einzig durch eigenen Fleifs erworben, und sieb 
vorzüglich mit der Bryptogamie beschäftigt. Se i* 
Aufenthaltsort, Siezenbeim bei Salzburg, *9 f f 
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als Hilfspriester angestellt war, gab ihn Gele­
genheit, die Salzburgcr Botaniker sowohl, als 
auch fremde kennen zu lernen, und der nah ge­
legene Bntcrsherg, wo er die I. B a u e r i M a r t . 
entdeckte, bot ihn häufig genug Materialien /0 
seinen Untersuchungen und Bearbeitungen dar, 
indem er hauptsächlich die Moose für Herbarien 
vorzüglich schön und mit ausserordentlichem Er­
folge bearbeitet. Gegenwärtig befindet er sich 
als Hilfspriestcr zu Audorf, einem zwischen Bo­
senheim und Rufstein gelegenen Pfarroite, und 
es ist zu erwarten, dafs er in einer fremden 
und suhalpinischen Gegend, wohin wohl noch 
wenige Botaniker gelangt sind, nicht nur seine 
Untersuchungen fortsetzen, sondern auch noch 
anderweitige Entdeckungen machen werde. 

Herr N a u m a n n aus dem baireuthischen ge­
bür t ig , hielt sich als conditionirender Apotheker 
längere Zeit in St. Gallen auf, und botanisirte 
nicht nur fleisig in dieser Gegend , sondern 
machte auch gröfsere Escui sionen in die benach­
barten höhern Gebirge. Hier fand er die sel­
tene W e i s s i a latifolia S c h w ä g r . undentdecktß 
die neue J u n g e r m a n n i a N a u m a n n ! N e c s i i i 
die gewifs nicht unzweideutige Beweise seine* 
Scharfblicks abgeben. Es ist daher zu bedauern, daf* 
Verhältnifsc ihn aus jenen interessanten Gegen" 
den hinweg, und an die behaueten Ufer de* 
Rheins , nämlich nach Röln geführt haben. 
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"C? Herr Coopcrator B a u e r ist b r . i t s «eit 
1814 auswärtige» Mitglied der k. botan. Gesell-
Schaft, und Herr Apotheker N a u m a n n , ordent­
liches Mitglied der Gesellschaft correspondiren-
der Botaniker in Franken. Solche Auszeichnun­
gen sind ganz an der rechten Stelle; sie dienen 
diesen zur Aufmunterung und reilzen andere zur 
Nachahmung; beides fördert die Wissenschaft. 

4. W e b c r a , a l s P h a n e r o g a m i s t u n d 
B r y p t o g a m i s t . 

Sie fragen mich, oh W c b e r a S c b r e b . 
(Gen. pl . 1773 W i l l d . Sp. pl . I. p. 12".,) oder 
W e b e r a H e d w . die rechte sey? Mi r wäre 
eine W c b e r a I. und W c b e r a II. wie man die 
Namen in manchen Familien fortzählt, gar nicht 
zuwider, aber es ist doch mancherlei dabei zu 
bedenken. 

W e b c r a S c h i e b , ist C a n t b i u m L a m . 
Und diesen Namen hat B c r s o o n im E n c h I r i ­
d i u m , um der kryptogamischen W e b c r a w i l ­
len wieder hergestellt. Ob aber die W c b e r a 
Corymbosa und cymosa W i l l d . mit Bccht bei 
dem originalen C a n t b i u m paryiflorum L a m . 
stehen, ist eine andere Frage- Genug — hier 
erlischt W e b e r s Andenken. 

W e b c r a , das Laubmoos, ist in allen Stü­
cken ein B r y u m , und unterscheidet sich blos 
dadurch, dafs es sogenannte Zwittcrblüthcn hat, 
d. h. die Antheren stehen mit ihren Saftfäden in 
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110 
den untern Blat twiideln, und an den Spitzen 
treibt die Pflanze einige Pisti l le, mit denen die ' 
nächsten Antheren wegen der oft undeutlichen 1 
sehr kleinen Zwischcnbiättcben in eine Ebene ' 
zu fallen scheinen. Diese Pflanzen sind also 
eigentlich einhäusig, in dem Sinn, wie die Ca« 
r i c c s spicae androgynac inferne masculae , 
und gleichsam umgekehrte T y p b a e. D* 
nun die Art der Verbindung der Geschlechter 
nach L i n n e ' s Grundsätzen keinen Gattungscha-
rakter für sich begründen kann: so geht W c b e ­
r a bei strengen Systematikern ebenfalls ein, wie ' 
denn W i l l d c n o w (Schrad. Journ. f. d. B . 3t 
B d . 17QQ. p. in) W e b e r und M o h r (im Ta­
schenbuch) neuerlich wieder S p r e n g e l (in der 
vortrcfllichcn Bebersicht des Gewachsrcichs nach 
natürlichen Verwandtschaften, i r Tb. S. 88. ei­
gentlich der 3te Tb. der neuen Aullage von ff. 
S p r c n g e l s Anleitung zum Studium der Ge­
wächse, Halle, 1816 — 1817 das für jeden den­
kenden Botaniker ein u n e n t b e h r l i c h e s Hand­
buch geworden ist) diese H e d w i g i s c h c Gattung 
'Wirklich ganz übergangen, S p r e n g e l sie mit 
B r , u m , die beiden ersleren mit H y p n u m ver­
bunden haben. 

S ch w ä g r i ch c n , der l i e f (liehe und ein­
sichtsvolle Nachfolger H e d w i g s und der Vol ­
lender des von jenem begonnenen Werks , wo­
durch die Muoskuuue, mancher mikrologisebe* 
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Augcnhclustigungcn, die man ihm hie und da 
Vorgeworfen, ungeachtet, doch allein recht frucht­
bar gediehen, und zur Anschauung gekommen ist, 
und der so treu an der speziellsten Beobachtung 
haltende B r i d e l (auch P c r s o o n , wie aus der 
Note zu C a n t b i u m erhellt) haben W c b e r a 
B c d w . beibehalten. 

Soll ich Ihnen offenherzig meine Meinung 
bekennen, so halte ich diejenigen Gattungsbe, 
Stimmungen für die besten, d i e d e n N a t u r ­
f o r s c h e r am m e i s t e n z u g e n a u e r U n ­
t e r s u c h u n g d e r N a t u r k ö r p e r z w i n g e n . 
Bas führt nämlich zum Sehen, das Sehen zum 
Benken und zum Liebgewinnen zugleich, und so 
kommt der Mensch f ü r s i c h weiter, ob's gleich 
im Ganzen eben kein grosses Stück giebt. Ich 
hätte also aus diesem Gesichtspunkte gar nichts 
gegen W c b e r a , wenn sie nur nicht allzu leib­
haftig i n B r y u m ü b e r g i e n g c , ja selbst i n M n i u m ; 
denn W c b e r a longicolla Sw. ist ein vollkom­
menes M n i u m crudum mit aufrechter Bapsel, 
Dazu kommt denn noch die Conscqucnz im Ter-
fahren des L i n n e i s c h e n Systems,— und W e . 
b e r a , das Moos, scheint nicht weiter von se i . 
%em Untergange entfernt, als W c b e r a , der N a . 
*ue einer Contorte. 

Wenn aber W i l l d e n o w am angeführten Or« 
*e, und andere, blos nach dem Peristom die Gat­
tungen der Moose bestimmen, so mögen sie sieb 
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112 
nur nicht hinter L i n n e stechen, dessen Gattung*- 1 
grundgesetz olTenbar die c o m p a r a t i v e E i n - i 
h e i t a l l e r w e s e n t l i c h e n F r u c t i f i c a t i o n s -
t h e i l e w a r , also nicht hlos die A r t , wie die 
Frücht sich öffnet. Das Beste hierin hat, wie , 
er überhaupt gewohnt ist, S p r e n g e l ;ethan, ] 
(siehe das angeführte W e r k S. 7.3 — 8q) doch ; 
scheint es mir nicht zu bi l l igen, d a f s e r P o h l i * 
H e d w . , desPcristoms wegen, zu L e s k e a bringt. 
Mich dünkt , ein System müsse dem Kunstwerke 
darin gleichen, dafs sie sich zwar nie für die Na­
tur selbst geben, (etwa wie Wachsfiguren, die 
daher so abscheulich sind, weil sie das Leben 
und die Wirklichkeit in todten Geist- und seelen­
losen Leibern nachäffen) aber in der Kunst die 
N a t u r z u z e i g e n strebe. Das i s t ' s , was 
L i n n e meynt: H a b i t u s o c c u l l c co n Sul­
t a n dus . Ohne dieses Streben wird die syste­
matische Naturkunde zum Begister; davon gickt 
W i 11 d c n o w in Hinsicht der Moose a. a. O. ei­
nen deutlichen Beweis. Aber die zu weit getrie­
bene Keachlung des Ganzen sowohl, als die freie 
Herrschaft leitender ideeller Prinzipien hebt, an­
derer Seils, L i n n e s Gattungen ganz auf, und 
lässt die Pllanzcnwclt in relativen Entwicklungs­
stufen, deren gesetzliche Zahl und Verknüpfung 
den Geist i n s Inncrc des Pflanzenlcbens führt, 
die aber, welche Stufe man auch G a t t u n g , S ip ­
pe, (Genus) nennen mag, immer unter diesem 
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Namen ctwds ganz anderes geben, als was L i n-
»c und die comhinatorische Botanik darunter 
^erstehen. 

Wol len wir einmal über L i n n e hinaus zu 
allgemeinen Pr inzipien: so ist die Mooskunde 
leicht. (Gott gebe , dafs unsere Binder das M i . 
broskop nicht darüber vergessen.) Das M o o s, 
(Laubmoos) repräsentirt unter den Pflanzen, die 
O k e n W u r z e l p f l a n z c n nennt, den Stengel, 
(oder vielmehr die ästige Wurzel mit Bnospen). 
Nun giebt es aber 3 Hauptarten dieser Wurzel , 
die a b s t e i g e n d e und die k r i e c h e n d e , und 
*o giebt es auch zwei parallellaufende Beihen von 
Moosformen, die a u f r e c h t e n und l i e g e n d e n . 
Bistcre haben keine eigentlichen Aeste, sondern 
die Wechsclung entsteht durch ein Sprossen, wo­
bei der Hauptstamm nach uad nach von unten 
berauf abstirbt, und jeder Ast ist eigentlich eine 
ganze Pflanze, gleicht ihr vollkommen, wechselt 
sich eben so und lebt, wenn der Stenge! unter 
ihm erstorben ist, als Hau;)tstamm fort. So 
Wächst die Wurze l unserer Kartoffel, setzt Bnol-
icn an, und stirbt, der Knollen treibt aus seinen 
Bnospen Stengel, die Stengel w ieder Wurzel und 
die Wurzeln zeugen wieder Knollen, dafs sol­
chergestalt das Wachslhum immer von hinten 
berein abreisst, und an der Spitze neu, und doch 
Vollkommen gleich dem früheren, wieder fort­
fährt. Diese Moose der ersten Kcihe nun br iu . 
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gen insgesammt Früchte aus der Spitze der Trie« 
he, denn so deutlich sie auch oft aus den Win« 
kein zu kommen scheinen, so findet man doch 
stets, wenn man besser zusieht, dafs neben den 
Spitzen von Blattern versteckt, nur ein neuef 
Innovationstrieb schnell hervorsprosst. Das wä­
ren also e n d b l ü t h i g e M o o s e , — M u s c i 
c r e c t i . Die zweite Beihe bat einen wahren, 
fast immer liegenden Stengel, und wahre Acste, 
die wie die Sprossen aus kriechender Wurzel 
heraufsteigen, und wenn sie sich zur Seite regel­
mässig ausbreiten, ein federförmiges Aussehe" 
hervorbringen. Der Stengel kriecht, oder kan" 
doch kriechen, für sich aber nicht stehen, son­
dern fällt. (Ich rede für immer vom Hauptsten-
gel.) Die Frucht entspringt immer aus den Win­
keln, oder vielmehr an den Seiten des Haupt­
stengels oder der Acste. Dieses wären demnach 
s e i t c n b l ü t b i g c M o o s e , M u s c i h o r i z o n ­
t a l e s . 

Dieses Gesetz ist h ö b e r , als die Gattungen, 
und so wenig jemand eine L i l i e , seihst wenn ef' 
mit einiger Vernachlässigung der Zahl der Thel-
l e , dieses vermöchte , etwa mit einer O n a g r * 
in eine Gattung bringen würde , so wenig dür­
fen die Gattungen aus beiden Beichen in einan­
der spielen. Nun mögen immerhin die Gattun­
gen sieb gleich sehen in beiden Beleben; da* 
beweist nur den bei so unvollkommenen Pffaß* i 
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2cn noch, mehr zu Tage liegenden Parallel Ismus 
der ganzen Natur; sehen sich doch auch C c l s i a 
Und V c r b a s c u m wundersam ähnl ich, und hun­
derte mehr. W i l l einer dann 4 Gattungen in je­
der Reihe: O h n m u n d , N a c k t m u n d , Z a h n ­
mund (oder so etwas) D o p p e l m u n d , — ich 
bin's zufrieden, halte es aher doch noch mit den 
Ton S p r e n g e l berichtigten Gattungen. P h a s -
Cum gibt P h a s e n m altcrnifolium als neue Gat­
tung in die sie Reihe, — die nacktmündigen lie­
fern dieser die S p h a g n a aus, die zahnmündi-
gen M a s c h a l a n t h u s , F a b r o n i a und L e u c o-
don , die doppelmündigen N e c k e r a , E e s k e a , 
R y p n u m , C l i m a c i u m und F o n t i n a I i s , be­
halten aber, wie sich von selbst versteht, die 
^ o h l i e n , B r y a , M n i a etc. zurück. Darin läfst 
sich dann allerlei nachweisen, wozu hier nicht 
der Ort ist. 

F ü r beide W e b e r e n weifs ich aber kein 
Schuzwort, als die Erwähnung der Freude, die 
tiner haben mag, wenn er nun herausgebracht 
hat, dafs sein Moos eine W c b e r a sei , und bei 
dieser Gelegenheit dem ganzen Geheimnifs mit 
den Hedw igischen Antheren , Pistillen und Para-
fbysen nebst manchen nützlichen Handgriff im 
Zergliedern auf den Grund gehommen ist. Ver­
leihen Sie mir diese Abschweifung schlechtweg, 
Und uhne Grund; denn die Y\ ichtigheit des Ge­
genstandes wil l ich nicht zum Scbutzw orte nehmen. 
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B e k a n n t m a c h u n g . 
i . Bm mehrere an mich ergangene Anfragen: 

ob ich die S a m m l u n g c r y p t o g a m 1 s ch e r 
G e w a c h s e , b e s o n d e r s des F1 ch t c 1 g e-
b i r g s noch fortsetze, zu beantworten, mache 
ich hlemit bekannt: dafs blos ungünstige "Ver­
hältnisse mich im vorigen Jahr abgehalten haben, 
das 34. Heft zu vollenden; dafs es aber jetzt fer-
tig und zur Ostermesse bei I. A . B a r t h inLeip-
zig zu bekommen sey. ' 

Mit dem s5. und 26. Hefte, ebenfalls wieder 
viele Moose aus den Alpen enthaltend, bin ich 
eben beschäftigt, und beide Hefte werden zur 
Michaclismesse erscheinen. 

Liebhabern, die sich etwa die ganze Samm­
lung noch anschaffen wollen, wi l l ich die 3 j Hefte 
welche s5o Nummern enthalten, um den sehr bil­
ligen Preis von 3 Carolin ablassen, wenn sie sieh 
dieserwegen an mich selbst wenden werden. 

G c f r e c s bei Bayreuth, 
den 30 Febr. :8:8. F u n c k , Apotheker 

3. H a w o t h ' s B l a n t a c s u c c u l e n t a e , ei" 
interessantes Buch , das selbst in England nick' 
mehr zu haben ist, wird aufs neue bei S c h r ä g 
in Nürnberg herauskommen. Hie Herrn Hofgärt' 
ner S ck e 11 und botan. Gärtner S e l z haben da* 
Englische ins Teutschc übersezt, und das Ganz* 
ist vom Hrn . Hirector Bitter v. S c h r a n k red*' 
girt und zum Bruck befördert worden. Holfent' 
lieb wird es noch bis zur Ostermesse fertig. 
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für das Ii. Naturalienkabinct und den Landwir t» . 
Schafts-Verein in Stuttgart bedeutende Be i t r äge 
zu liefern. E r wird sich zu dem Ende vorzüg­
lich mit Durchforschung der Lagunen und des 
Meeres bey Venedig in zoologischer und botani. 
scher Hinsicht beschäftigen, und auch in die eu. 
ganeischen Hügel , die Derlei bey Vicenza und 
die Gebirge des venezianischen Friaufs Streife-
reyen vornehmen, W i r haben gesucht ihn mit 
dem jüngst gedachten Herrn B a i t l i n g in Ver ­
bindung zu bringen, und werden auch, durch 
seine gefällige Freundschaft in den Stand gesezt 
werden, unsern Lesern die Resultate dieser Reise 
in botanischer Hinsicht künftig mi tzu te i l en . 

D r u c k f e h l e r : 

In Nro . 7. der Flora beliebe man, ausser den 
schon in j \ r . 8. angegebenen Druckfehlern, noch fol­
gende siunstöhrende Lur ichl igkci lenzu verbessern: 

Seile Zeile anstatt lies 
H ü i i sie es 
— i j geben gebe 
-— 35 läfst lost 
n 3 16 Wechselung Veräst lung. 
— i g wechselt Verästelt 
— ü't Wurze l Wurze ln 
114 *5 ' für hier 

Endl ich ist S. n o Zeile 7, spleae andtogynaß 
infernae masculae, in spica androgyua infernß 
mascula zu ve rände rn , und S. 116 Zeile 18, an­
statt ,5o, noo zu lesen. Da diefs letztere einen 
sehr geofsen Unterschied macht und die W ohlfeil-
hei l der Funkischen cryptogamischen Sammlung, 
sehr einleuchtend daraus hervorgehet, so bittet man 
di ses nochmals vorzüglich zu beherzigen und zü 
vergleichen. 
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